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Die Ausgleichsverhandlungen.
M it  den vom Ministerium ein geleiteten Aus- 

gleichsverhandlungen w ill cs nach keiner Seite recht 
vorwärts gehen. Namentlich die in erster Linie 
wichtigen Besprechungen mit den in Wien anwesen­
den czcchischen Führern scheinen bisher durchaus kein 
befriedigendes Resultat ergeben zu wollen. Die neuesten 
Nachrichten hierüber lauten verschieden. Auf der 
einen Seite wird bereits das völlige Sckeiteru der 
Verhandlungen gemeldet, während man auf der än­
dern bemüht ist, die Sache noch immer in einem 
gewissen Hoffnungsschimmer darznstellen. Aus alle 
Fälle wird man gilt thun, die Erwartungen einst­
weilen auf ein M inimum  zu rednziren, denn selbst 
diejenigen, welche sichtlich die Absicht zeigen, die ganze 
Angelegenheit von einem sehr optimistischen Stand­
punkte zu betrachten, müssen sich auf die vagsten 
Konjekturen beschränken. So schreibt z. B . die 
„Presse" hierüber folgendes:

„Von den seit der Anwesenheit der czechischen 
Parteiführer in Wien gepflogenen Verhandlungen 
konnte man billigerweife vorderhand kaum etwas 
anderes erwarten, als daß sie zu einer gegenseitigen 
Kenntliiß der Forderungen und der Zugeständnisse, 
zu denen man sich schon jetzt bereit erklärt, führen 
und gleichzeitig auf beiden Seiten den ehrlichen 
Willen dokumentiren werden, im Verlaufe weiterer 
Auseinandersetzungen sich näher zu rücken, um ge­
meinsame Bcrührungspnnkte, welche dann als Basis 
des Ausgleiches dienen konnten, zu finden.

Dieser vorläufige Zweck scheint nach allem, 
was über das Ergebniß der Unterredungen verlau­
tet, welche die czechischen Führer mit den Vertre­
tern der Regierung gepflogen habe», erreicht. Wenn 
man auch znr Stunde noch weit entfernt ist, ein 
gemeinsames Programm aussiellen zu können, so ha­
ben zum wenigsten beide unterhandelnde Theile die 
Ueberzeugung gewonnen, daß man schon jetzt über 
einige nicht unwichtige Punkte, welche früher den

Czechen als E u s  lit is  galten, sich sofort verglei­
chen könnte nnd es nicht an gutem Willen fehlt, 
auch auf dem noch strittigen Terrain sich weiter 
zu nähern. Dieses Ergebniß darf nicht unterschätzt 
werden, wenn w ir auch gerne zugestehen wollen, 
daß dasselbe noch kein glänzendes genannt werden 
darf; jedenfalls berechtigt es aber nicht zu der Be­
hauptung, die Verhandlungen mit den Czechen seien 
abgebrochen. Gegen diese Insinuation werden übri­
gens die kompetenten Prager Blätter bald genug 
Einsprache erheben, die Verhandlungen werden viel­
mehr jetzt erst beginnen. Die czechischen Führer 
begeben sich nächster Tage in ihre Heimat, um mit 
den Parteigenossen Rücksprache zu pflegen, ihnen 
über den Stand der Dinge in Wien Bericht zu 
erstatten und weitere Schritte zu vereinbaren. I n  
der zweiten Mai-Woche reist bekanntlich Graf Po- 
tocki nach Brünn nnd nach Prag zur Eröffnung 
der landwirthschastlichen Ausstellungen, bei welcher Ge­
legenheit dann neue Konferenzen zwischen ihm und 
den czechischen Parteiführern abgehalten werden 
sollen. Diese werden auch dann sicher noch nicht zu 
dem erwünschten Ziele führen, aber die Sache wahr­
scheinlich wieder um ein Stück vorwärts bringen, 
da auch auf czechischer Seite das Bedürsniß nach 
einem definitiven Frieden nicht weniger tief empfun­
den wird, als in Wien. Als Beleg hiefür darf 
man schon den Umstand ansehen, daß sie gerade es 
sind, die das größte Gewicht darauf legen, die Re­
gierung möge Geduld zeigen und die Verhandlungen 
in der bisherigen Weise fortsetzen, obwohl ihnen 
wiederholt versichert wurde, das Kabinet werde von 
dem streng verfassungsmäßigen Wege nicht abgehen 
und betrachte die Beschickung des Reichsraths vonl 
ihrer Seite als eine Grundbasis der Aktion.

Die czechischen Parteiführer stellen sich zwar! 
auf den Boden des Oktober-Diploms und ihrer aus § 
demselben abgeleiteten staatsrechtlichen Forderungen, 
sind aber für die Erwägungen politischer Klugheit 
keineswegs unzugänglich und im bloßen Formalis­

mus nicht so einseitig verrannt, wie man nach ihrem 
bisherigen Verhalten meinen könnte. So wieder­
holten die hier weilenden Männer die erst kürzlich 
von den „Narodni Listy" abgegebene und von den 
altczechischen Organen perhorreszirte Versicherung, 
daß der Dualismus und der Ausgleich mit Ungarn 
anerkannt werden soll. Freilich wurde diese Zusage 
nicht ohne eine Reserve gegeben, daß auch die Un­
garn den zisleithanischen Ausgleich werden anzuer- 
kennen haben. Ebenso erklären die Czechen sich bereit, 
in den in den letzten Jahren von ihnen perhorreszir- 
ten Prager Landtag auf Grund der allen Wahl­
ordnung einzutreien, wobei sic allerdings die eine 
Bedingung einer sofortigen Revision dieser Wahl­
ordnung machen. An den Gedanken eines General- 
LandtageS der Wenzelskrone halten sie nicht unbe­
dingt fest; sie bezeichnen denselben als eine Idee, 
die, wenn realisirbar, sich von selbst Bahn brechen 
werde. Das sind immerhin einige Zugeständnisse, 
deren Bedeutung auch diejenigen Organe nicht in 
Abrede stellen werden, die sistematisch bemüht sind, 
Mißtrauen zu säen."

Weit entfernt, uns den letzter» beigcsellen zu 
wollen, können w ir doch mit bestem Willen solchen 
Zugeständnissen keinen Werth beilegen. Wie weit 
ist es von diesen Punkten noch bis zu einem 
wahren Zentral - Parlamente, bis zur Beschickung 
des Reichsraths. Und doch ist dies die verfassungs­
mäßig allein korrekte Grundlage. Bevor das M in i,  
sterium diese der Opposition nicht annehmbar zu 
machen vermag, sind alle seine Anstrengungen er­
folglos.

Die Verfassungsrevision in Oesterreich.
Die „Allg. Z tg." bringt einen offenbar aus 

kompetenter Feder stammenden Artikel über „die 
Verfassungsrevision in Oesterreich," an dessen Schluffe 
es heißt: Was w ir wünschen, ist, daß das Volk, 
oder, um österreichisch richtig zu sprechen, daß die

Jeu M on . 

Zur Theatersrage.
Die hiesigen Theaterverhältnisse sind in vielen Be­

ziehungen ganz eigenthümlicher Natur und keineswegs 
völlig aufgeklärt. Zum Verständnisse derselben ist 
es unumgänglich nothwendig, einen Blick auf die 
Entstehung des Theatergebäudes und des theatrali­
schen Zwecken gewidmeten Vermögens, des s. g. 
Theaterfondes zu werfen.

Es ist eine bekannte Thatsache, daß das ge­
genwärtige Theater in Laibach aus der ehedem be­
standenen ständischen Reitschule in ein solches um­
gewandelt worden ist. Zu diesem Zwecke hatten 
mehrere »ermögliche Einwohner der Stadt bedeu­
tende Beiträge geleistet, und es wurden ihnen nach 
Maßgabe der Beitragsleistung in dem neuerrichte­
ten Theater Logen eigmthümlich überlassen und die­
selben dadurch als Eigenthümer von wesentlichen 
Bestandtheilen des Theaters anerkannt.

Letzteres ist bis zum Jahre 1836 in keinem

öffentlichen Buche eingetragen gewesen, obgleich es 
ans ständischem Grunde aufgebaut war. Als die 
Stände im gedachten Jahre die Einverleibung des­
selben in die Landtafel erwirken wollten, wurde 
ihnen diese auch wegen des Rechtsverhältnisses der 
Eigenthümer des Gebäudes (der Stände), aus 
welchem das Theater entstanden, ist, und der Eigen­
thümer der Logen verweigert. Erst nachdem die 
Stände eine Erklärung dahin abgegeben hatten, daß 
nach erfolgter Eintragung auf ihren Namen es 
jedem Logeneigenthümer unbenommen bleiben werde, 
die Einverleibung zur Sicherstellung des Logeneigen- 
thumes auf das Theatergebäude zu erwirken oder 
aber zu veranlassen, daß, nach der erklärten Absicht 
der Stände, für die Logen ein förmliches Grund­
buch errichtet werde und die als Logenbesitzer Legi- 
timirten als solche darin eingeschrieben werden —  
wurde die Umschreibungsbewilligung ertheilt.

I n  Anerkennung dieses Logeneigenthums- und 
Theatermitbesitzrechtes wurden auch die Logeneigen­
thümer aus Anlaß der im Jahre 1847 erfolgten 
Renovirung des Theaters im Verhältnisse ihrer Ei- 
genthumsantheile zu namhaften Beiträgen heran­

gezogen nnd es wurden, da diese Leistungen nicht 
hinreichten, das Theatergebäudc sowohl als die zum 
Theatersonde gehörigen Realitäten, und zwar: das 
am Jakobsplatze gelegene Redontengebände und die 
sich an dasselbe anschließenden zwei Häuser Konsk.- 
N r. 136 und 137 auf Grund der Schuldscheine 
vom 10. J u li 1846 per 15.000 fl. K. M . und 
vom 18. Oktober 1848 per 19.000 fl. K. M ., als 
von dem ständischen H-mptfonde erhaltene D ar­
lehen, in der Weise belastet, daß sich ausdrücklich 
gegen d i e K o n s o l i d a t i o n d e s s t ä n d i s c h e n  
H a u p t s o n d e S  m i t  dem T h e a t e r s o n d e  
v e r w a h r t  wurde,  da diese beiden Fonde v e r ­
schi edene juristische Personen seien.

I n  der That sind auch die vorerwähnten vier 
Gebäude bereits mit den allh. Entschließungen vom 
15. September 1814 und 29. August 1818 als 
zum Theatersonde gehörig erklärt worden, und sie 
bilden laut des Hofkanzlei-DekreteS vom 3. Ju n i 
1819 Gegenstände der abgesonderten TheatersondS- 
Verwaltung, wornach auch die Verwahrung der 
Konsolidirung in obigen Schuldscheinen gerechtfertigt 
erscheint.



Volksstämme selbst das Werk der Einigung voll­
bringen, und daß die endgiltige Vereinbarung und 
Neugestaltung der Verfassung von denselben ausgehe.! 
D ie Krone, die der absoluten Macht entsagt, den 
Konstitutionalismns angenommen und ehrlich durch- 
geführt hat, kann, im vollen Bewußtsein dessen, daß 
sie das ihrige gethan, sagen: „Völker, thnt nun das 
eurige!" Bei dem Werke der Vereinbarung hat 
die Krone nur die Grenzlinie zu bezeichnen und zu 
wahren, über welche mit Rücksicht auf die Einheit 
und Machtstellung der Monarchie nicht hinausgegan­
gen werden darf. W ird diese Grenzlinie beachtet, 
so kann es sonst der Krone gleichgiltig sein, wie sich 
die Nationalitäten vergleichen. Demzufolge fiuden 
w ir cs auch ganz in der Ordnung, daß dermalen 
kein parlamentarisches Ministerium besteht: dieses 
kann nicht der Grund, sondern nur der Schlußstein 
des Werkes sein. Oesterreich wird es zweifelsohne 
wieder besitzen, sobald ein wirkliches Parlament vor, 
dem Schottenthore tagen wird. Für die augenblick­
liche Lage genügt cs vollkommen, daß ein Staats­
mann, der das Vertrauen der Krone besitzt, an die 
Spitze der Regierung gestellt worden ist. Seine 
Aufgabe kann keine andere sein, als die Aktion vor- 
zubereiten, zu leiten und das zu verfügen, was noth- 
wendig ist, damit w ir ohne Staatsstreich und Ok- 
troyirung ans den vorigen in die neuen konstitutio­
nellen Zustände übergehen; das übrige sollten die 
Völker selbst besorgen.

Politische Rundschau.
Laibach, 2. M a i.

Aus R o m  berichtet man der „Gazz. di To­
r in o :"  Vor Kurzem begab sich Msgr. Kelteler, B i ­
schof von Mainz, zu dem Kardinal Anlonelli, um 
des Energischesten gegen den Akt polizeilicher W il l ­
kür Protest zu erheben, der die Beschlagnahme der 
sämmtlichen Exemplare eines Werkes zum Gegen­
stand hat, das ein sehr gelehrter deutscher Theologe 
ge?,en das Dogma von der päpstlichen Unfehlbar­
keit geschrieben und mit der Post an die sämmlli­
chen Patres vom Konzil versendet halte. Als der 
päpstliche Staatssekretär sich Zeit anSbat, damit er 
sich die Sache überlegen und Maßregeln ergreifen 
könne, erklärte ihm Msgr. v. Ketteler, daß, wenn 
man die Beschlagnahme nicht binnen zwei Tagen 
widerrufe, er selber nach Neapel gehen, daselbst das 
Werk neu drucke» lassen und die Exemplare in Rom 
eigenhändig auötheilen werde.

Der „Univers" veröffentlicht ein Telegramm 
vom 29. April aus Rom wonach das Konzil an 
diesem Tage die offizielle Ankündigung über die 
sehr nahe Diskussion der Unfehlbarkeit erhielt. Oie 
erste» auf dieses Dogma bezugnehmenden Akten­
stücke sind bereits vertheilt worden.

Die Nac h r i c h t en  a u s  den f r a n z ö f i  - 
schen D e p a r t e m e n t s  lauten u n g ü n s t i g ;

Aus dem bisherigen scheint nun heivorzngchen,! 
daß einerseits Stände und Logeiibesitzer Miteigen-! 
thümcr des Theaters, andererseits beide Theile zu ! 
fordern berechtigt sind, daß der Theaterfond und die! 
Renten aus demselben anöschließend zu Theater-! 
zwecken verwendet werden. Daraus würde z. B . 
weiter folgen, daß, wenn die Landschaft die zum 
Theaterfonde gehörigen Gebäude benützt, wie jetzt 
den Redoutensaal zu den Landtagsverhandlungen, 
sie für die Inanspruchnahme derselben gleich jeder 
ändern Partei dem Fonde einen Entgelt zu leisten 
hätte.

Es ist begreiflich, daß, wenn die Logenbesitzer 
anerkanntermaßen Mitgenthümer des Theaiers sind 
und der Theaterfond ein besonderes Zweckvcrmö- 
gcn ist, sich das Schalten und Walten mit dem 
hiesigen Theater und seinen Subsidien anders ge­
stalten müßte, als eS bisher der Fall war. Unter 
allen Umständen erscheint cs höchst wünschenswert!) 
und nothwcndig, daß beide Fragen einmal völlig 
und endgiltig ins Klare gestellt werden. W ir  glau­
ben, daß dies sowohl im Interesse der Logenbesitzer 
und des Publikums, als des Landtags gelegen sei.

die anti-plebiszitarische Bewegung gewinnt an Um­
fang, obwohl der Erzbischof von Ehambery und der 

! Bischof von Gap den Klerus ihrer Diözesen an­
gewiesen haben, nicht nur mit „ J a "  zu stimmen, 

sondern auch die durch die feindselige Presse irre­
geleiteten Gewissen aufzuklären. Die Haltung des 
Klerus ist im allgemeinen dem Plebiszit günstig.

An der Börse war am Freitag das Gerücht 
von einem A t t e n t a t s o e r s u c h e  gegen  den 
K a i s e r  verbreitet; das offizielle Journal vom 
30. schreibt hierüber:

Seit einiger Zeit war die Polizei einer Ver­
schwörung gegen das Leben des Kaisers auf der 
Spur. Gestern Morgens um 9 Uhr verhaftete die 
Polizei in der Rue M ou lis  einen Mann Namens 
Baurie, welcher jüngst aus England eintraf und 
eine Summe Geldes, einen geladenen Revolver und 
ein aus London datines Schreiben bei sich trug, 

, welches von einer der bei dem Februarkomplote am 
meisten kompromittirteu Persönlichkeit herrührte. D ie­
ses Dokument und die Geständnisse Baurie'S lassen 
keinen Zweifel über den Grund feines Eintreffens 
in Frankreich und über feinen Entschluß, das beab­
sichtigte Attentat unverzüglich auszuführen. Gestern 
Abends wurden andere Individuen in Belleville 
verhaftet. Bei einem derselben nahm man eine 
Kiste mit Bomben und einer bestimmten Menge 
von explodirbarem Pulver, sowie die Anweisung zu 
dessen Bereitung weg. Diese Verschwörung scheint 
sich auf das Komplot zu beziehen, dessen gericht­
liche Untersuchung dem Abschlüsse entgegenging. 
Seit gestern ist die Justiz mit der Angelegenheit 
beschäftigt. Die Hauptorganisatoren der unerlaub­
ten internationalen Assoziation, deren Sitz außer­
halb Frankreich ist, wurden verhaftet.

Ein von P a r i s  ausgegangener Antrag gi­
pfelt darin, daß die griechische Regierung aufgefor- 
dert werde, nachzuweisen, welche Garantien sie ge­
gen die Wiederkehr solcher Ereignisse nachweislich 
bieten könne. Rußland weigert sich, diesem Schritte 
beizntreten, Preußen hat sich dem Vorschläge vor­
läufig nur im Pruizipe angeschlossen. Oesterreich 
unterstützt, wie es heißt, das Borgehen der Mächte. 
Auch die kleinen Mächte sollen zum Beitritte unge­
laden werden. —  Das „Wiener Abendblatt" macht 
bei dieser Angelegenheit die boshafte Bemerkung: 
Wie wäre es, wenn Graf B e u s t ,  anstatt sich an 
dem Kollektivschriltc der Mächte in Griechenland 
zu belheiligen, cinc ähnliche Note an den Grafen 
A n d r a f f y  bezüglich des Räuberunwesens in Un­
garn richten würde?

Die hie und da gemeldete K a n d i d a t u r  
des P r i n z e n  F r i e d r i c h  K a r l  von Preußen 
für den spani schen T h r o n  soll tatsächlich von 
Prim  betrieben worden sein. Die französische Re­
gierung hat jedoch, wie aus Paris telegrafirt wird, 
ihren Gesandten angewiesen, gegen eine definitive 
Stellung dieser Kandidatur Protest zu erheben. Es

! Alles wüßte dann, woran man ist, ob die Land- 
! schast mit dem Theater und dem Theaterfonde unbe- 
! dingt verfügen darf, oder ob in Folge des Rechts 
! ixr Logenbesitzer und der Natur des Theaterfoudes 
j hicbei auch andere Ansprüche respektirt werden 
müssen.

Nach unserer Ansicht wäre es höchst unzweck­
mäßig, die Sache noch länger in der Schwebe W 
lassen, und e s i st v o r  a l l e m  A u f g a b e  der  
L o g e nb ef  i tz e r , f i e i n s R  e i n e z u b r i ngen.  
Es erfordert dies zunächst in höchstem Grade ihr 
eigenes Interesse, dann aber leisten sic damit auch 
der Kunst und dem Publikum einen Dienst und 
es wäre sonderbar, wenn niemand aus die­
sem Kreise sich fände, um die In itia tive  zu ergreifen. 
W ird sind auch überzeugt, daß der Landesausschuß 
eine Erörterung der hier angeregten Fragen nicht 
von sich weifen w ird ; sollte dies dennoch wider E r­
warten der Fall sein oder dieselbe zu keinem Ziele 
führen, so kann eS keinem Anstande unterliegen, 
den Rechtsweg zu betreten, um in unsere Theater­
verhältnisse die nothwcndigc Klarheit zu bringen.

wäre in der That kein übler Schachzug Bismarcks 
gegen das napoleonische Frankreich, in Spanien eine 
preußische Sekundogenitur zu schaffen. Bekanntlich 
munkelte man schon damals von preußischem Ein­
fluß, als der Ausbruch der spanischen Revolution 
Napoleon I I I .  so äußerst ungelegen kam.

Aus Ko ns t an t i nope l  wird vom 29. April 
berichtet: Der Sultan erschien gestern auf der hohen 
Pforte, um den Bericht über die Arbeiten des 
Staatsrathes während des mit 1. April abgelaufe- 
uen muselmännischen Jahres 1286 entgegenzuneh­
men, und hielt bei diesem Anlasse cinc Rede. Der 
Sultan spricht darin den Funktionären für ihre 
Dienste seine Anerkennung aus. Er sagte, der Fort­
schritt der Regierung sei niemals ersichtlicher gewe­
sen. Die Beziehungen zu den M it te n  Mächten 
gestalten sich immer freundschaftlicher. Ein Beweis 
dessen seien die jüngsten Besuche der Souveräne 
und Fürsten gewesen. Schließlich lenkt der S u l­
tan die Aufmerksamkeit der Regierung auf den Bau 
von Eisenbahnen, Straßen und Häfen, auf die 
Errichtung von landwirthschaftlichcn Banken, Acker- 
banfchulen, Musterlandwirthfchaften und Reformen 
in der Organisation der Marine uud Armee.

Eine Depesche der russischen Telegrafen-Agen- 
tur meldet den Ausbruch eines Kirgisen-Aufstandes 
an den Usern des kaspischen Meeres. Die Kirgisen 
belagerten das Alexanderfort an dem Saritasch- 
Meerbnfen und nahmen 38 Kosaken gefangen. Es 
wurden seitens dev Russen aus dem Kaukasus Ver­
stärkungen dahingeschickt.

Zur Tagesgeschichte.
—  Ihre M a j e s t ä t e n  der Kaiser und die 

Kaiserin werden, dem „Pester Lloyd" zufolge, im Juni 
eine Reise durch Slavonien und die Militärgrenze 
machen. Wie man sagt, werden die Minister An- 
drasfy und Bedekovics das Herrscherpaar begleiten. I n  
den betreffenden Kreisen werden weitgehende Kombi­
nationen an diese Reise geknüpft.

—  Als Freitag Nachmittags E rz Herzog L u d ­
wi g  V i k t o r  von der Bellaria durch die Burg in 
Wien fahren wollte, wurden die Pferde des zweispän- 
nigen Hofwagens scheu und rannten mit rasender 
Schnelligkeit den Abhang am Volksgarten hinunter. 
Der Kutscher gab sich vergebliche Mühe, die Pferde 
aufzuhalten, und entrann der Erzherzog nur dadurch 
der großen Gefahr, in der er schwebte, daß die rück­
wärtige Wagenachse brach, der Wagen sich senkte und 
die scheuen Thiere hierauf stehen blieben. Der Erz­
herzog sprang sofort unbeschädigt aus dem Wagen, 
verfügte sich in die Burg zurück und fuhr kurz dar­
auf in einem ändern Wagen nach seinen Palais. Der 
Kutscher war vom Bocke geschleudert worden wobei 
er mehrfache Kontusionen erlitt.

— In  der Umgebung von Wien herrscht Heuer 
ein so großer Mangel an S o m m e r w o h n u n g e n ,  
daß dieselben bereits theurer als die Stadtwohnun­
gen sind.

Z u m  ungar i schen  Ränberwesen .  Gras 
Gedeon Raday M v., der von der ungarischen Regie­
rung als k. Kommissär zur Bewältigung des furcht­
baren Räuberwesens ins Alföld entsendet wurde, hat 
dem Minister des Innern ein Memorandum vorgelegt, 
worin er die Resultate seiner bisherigen Thätigkeit zu- 
sammensaßt und einige Vorschläge zur Beseitigung jener 
Uebelstände macht, welche bisher die volle Entfaltung 
der Wirksamkeit des königl. Kommissärs verhinderten 
und dessen Erfolge beeinträchtigten. Von den 554 
Verbrechen, welche in der Beilage des Memorandums 
ausgewiesen werden, qualisiziren sich 234 als Raub, 
320 aber als andere schwere Verbrechen. Verübt ha­
ben diese Missethaten 813 Verbrecher, von denen sich 
noch 308 auf freiem Fuße befinden, 425 aber in 
Szegedin und Peterwardein gefangen gehalten werden. 
Ferner sind 300 Verbrecher aus dem Grunde nicht 
einzubringen, weil es an Gefängnissen fehlt.

—  D ie  S c h i f f a h r t  und  der  H a n d e l  
T r i e s t s  i m J a h r e  1 8 6 9. Der Werth des E in­
fuhrhandels zur See betrug im I .  1869 : 114,426.246 
Gulden, im J . 1868: 104,612.568 Gulden. Derjenige



der A u s f u h r  zur See 1869: 115,933.018 fl., 
1868: 111,839.594 fl. Der Gesammtbetrag der Ein- 
und Ausfuhr zur See betrug daher 230,359.264 fl. 
gegen 216,452.162 fl. im Vorjahre. Zu Lande wur­
den Waaren im Gesammtwerthe von 100,989.366 fl. 
(gegen 95,135.353 fl. im Vorjahre) ein- und im 
Werthe von 68,318.838 fl. (gegen 61,547.152 fl. 
im Vorjahre) ausgeführt. Für die Gesammtbewegung 
ergibt sich 1869 ein Werth von 399,667.468 fl. 
(215,415.612 fl. bei der Ein- und 184,251.856 fl. 
bei der Ausfuhr) gegen 373.134.667 fl. im Vorjahre.

—  Der Rath der Universität E d i n b u r g  hat 
den Antrag des Professors Mason, F r a u e n s p e r ­
sonen unter den nämlichen Umständen wie die übri­
gen Studenten zu den Vorlesungen an der Universität 
zuzulassen, mit 58 gegen 47 Stimmen abgelehnt.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronik.

—  ( T a g e s o r d n u n g )  der am 3. M a i d. I .  
Nachmittags 5 Uhr stattfindenden G e m e i n d e r a t h s ­
s i t zung:  1. Allfällige Interpellationen. 2. Vorträge 
der Rechtssektion: ä,) wegen Ausscheidung des Kroisen- 
cgger Jagdgebietes aus Karl Galle's Jagdpachtung; 
b) in Betreff der Konkurrenz zur Brücke über den 
Zorn'fchen Graben bei der Kosler'fchen Ziegelhütte. 
3. Vortrag der Finanzsektion wegen Errichtung einer 
städtischen Assekuranz- Anstalt. 4. Vorträge der Bau­
sektion : g,) in Betreff der Zufahrtstraße zum Laibach- 
Tarviser Frachtenbahnhofe; d) über die im laufenden 
Jahre vorzunehmenden Neubauten und die Kanalifirung 
im Knhthale; o) wegen Herstellung des Kanals in der 
Klagensurterstraße; «i) wegen Herstellung der Thurmuhr 
im Rathhause; 6) wegen Herstellung des Trottoirs längs 
der Häuser N r. 37 und 87 und des Kasinogartens und 
Gebäudes; k) wegen Zahlung der Verdienstgebühren 
an C. Tauzher: «) für die hergestellten Brücken am 
Moraste, /?) für das Holzmateriale der Stefansdorfer 
Brücke, / )  für den Uferschutzbau am Kleingraben; §) we­
gen Zahlung für den vom Johann Zhernak gelieferten 
Schotter. 5. Vorträge der Polizeifektivn: a) wegen Ge­
stattung des Fahrens mit den Velocipedes; b) über 
die Brunnenordnuug für Laibach. 6. Vortrag der 
Schulsektion über die Realschul-Dotations-Rechuungen 
pro 1868 und 1869.

—  ( F l e i s c h t a r i f  p r o  M a i . )  Das Pfund 
Rindfleisch bester Qualität von Mastochsen kostet 27 
Kreuzer, mittlere 23 kr., geringste Sorte 19 kr.; von 
Kühen und Nutzochsen kosten die 3 Sorten Fleisch 
24, 20 und refp. 16 kr.

—  ( D i e  D i r e k t i o n  der  K r o n p r i n z  
R u d o l s s b a h n )  veröffentlicht den Fahrplan für un­
sere neue Bahnlinie Laibach-Tarvis, und ist diese Strecke 
in dem zu affichireuden großen gedruckten Fahrplan 
bereits ersichtlich. Was w ir in demselben vermissen, ist, 
daß man darin die Station R ad in a n ns d o r s- 
Lees nicht richtiger als R a d m a n n s d o r s - L e e s -  
V e l d e s  aufnahm. V e l d e s  ist ein seit den letzten 
Jahren ziemlich bekannt gewordener Kurort und der 
Fremde, der die Absicht hat, Veldes zu besuchen, weiß 
aus dem Fahrplane nicht zu entziffern, welche Sta­
tion der Laibach-Tarvisbahu der Endpunkt für Veldes 
ist und ob es ihm besser konvmirt, dahin über Lai­
bach oder über Villach zu reisen. Lees ist ein unbe­
deutendes Dorf, welches außer dem geborenen Ober- 
krainer andere Leute kaum kennen. Es wäre wünschens­
wert!), wenn bei der Herausgabe späterer Fahrpläne oder 
Verkehrsanzeiger der Name Veldes der Stationsbe­
zeichnung einverleibt werden würde.

— ( F ü r  die f r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r )  
spendete der Direktor der hiesigen Spinnfabrik Herr 
Kraupp dreißig Gulden.

( D a s  M a i f e s t  i n  L e o p o l d s r u h )  war ge­
stern von einer enormen Menschenmenge besucht, Dank 
dem freundlichen sonnigen Frühlingsnachmittage, wel­
cher dem kalten und trüben Vormittage gefolgt ist. 
Der Zuspruch des Publikums war ein so ungewöhnli­
cher, daß der Restaurateur mit seinem Vorrathe von 
Trinkgefäßen nicht mehr anfkommen konnte.

—  (Am  Ka s t e l l b  erge) sind mehrere Neu­
bauten für den heurigen Sommer in Aussicht genom­
men : es wird auf das Haus der Wachmannschaft ein 
Stockwerk aufgesetzt und die beim Eingänge des Schlos­
ses alten fortifikatorifchen Zwecken bestimmte Umfaf- 
fnngmsauer niedergerissen. Schon heute beginnen diese 
Arbeiten.

—  ( I m  l andschaf t l i chen  T h e a t e r )  fin­
den heute und morgen wissenschaftliche Vorstellungen 
von P a u l  H o f f m a n n  statt. Dargestellt wird die 
Entstehungsgeschichte der Erde, Erdbebentheorie, die 
Sternenwelt und Zentralafrika.

— ( V i p e r n  b iß .) Eine alte Frau wurde in 
Brezje gestern Nachmittags von einer Viper gebissen 
und heute Nachts ins Zivilspital überbracht.

—  (E in b  r uchdiebstah l.) Am verflossenen 
Samstag wurde ein Einbruch in die Kanzlei der 
Banunternehmung der Laibach-Tarviser Bahn in Geh­
steig nächst Kraiuburg ausgeführt, und aus der erbro­
chenen Kasse ein Betrag von 7000 fl. entwendet.

—  ( E i n  bedane r n s  w e r t her  Un g l ü c k s ­
f a l l )  ereignete sich Freitags Nachts im „Hotel Sand- 
wirth" in Klagensnrt. Es befindet sich dort eine Art 
Fallthüre, welche den Ausgang einer zu erbauenden 
Freitreppe bilden sollte, die bereits vor zwei Jahren 
projektirt, bis zur Stunde aber noch nicht ausgeführt 
wurde. Diese Thüre, sonst immer abgesperrt, hatte 
man nach der vor einigen Tagen vorgenommenen 
Reinigung der Thüren und Fenster zwar verschlossen, 
aber den Schlüssel abzuziehen vergessen. In  der er­
wähnten Nacht hatte die Fran eines Gastwirthes in 
Judenburg, welche im Hotel eingekehrt war und an 
starkem Durchfalle litt, trotzdem' sie früher mit den 
Lokalitäten ziemlich vertraut schien, irrthümlich sich die­
ser Thür genähert, dieselbe mit dem darin befindli­
chen Schlüssel aufgeschlossen, und ist hierauf in den 
Hofraum hinabgestürzt, wo sie momentan todt blieb.

Aus dem Vereinsleben.
Der ärztliche Verein hielt Samstag den 30. April 

eine Monatsversammliing ab, bei welcher 11 Mitglieder und 
2 Gäste erschienen waren. Zahnarzt Dr. T ä n z e r  hielt 
einen Vortrag über die Wirkung der Regulatoren bei ab­
norm gestellten Zähnen und stellte einen Knaben vor, bei 
welchem die Regulirung der abnorm stehenden Zähne in sehr 
kurzer Zeit gelungen war.

Dr. Gans t er  trug hierauf über die Thesen der Sektion 
für Medizinalreform der Natiirforscherversammlung in Inns ­
bruck vor, welche zur Begutachtung an den Verein einge­
sendet wurden. Die beiden Thesen behandeln das ärztliche 

, Assoziativ,iswesen sowie die von der betreffenden Sektion 
ausgestellten GriindzUge einer Medizinalreform. Bezüglich 
der ersten These hat der Verein durch seine Statuten, welche 
ganz im Sinne der These lauten, ohnedies schon thatsächlich 
geantwortet, bezüglich der zweiten wurde ein Komitee (die 
Herren Dr. Gauster, KeeSbachcr, Bleiweis jnn. und Wund­
arzt Finz) gewählt, welches darüber, insbesonders in Rück­
sicht auf Krain berichten und den Bericht dem Vereine in 
der nächsten Monatsversammlung vorlegen solle. Es wird 
dann den Verein der Sektion seine Antwort geben.

Dr. Äeesbacher  brachte hierauf die Frage der Re­
gelung der Entfernung der Ansfuhrstoffe aus Laibach zur 
Verhandlung. Der Gegenstand sei insoweit verfrüht auf 
die Tagesordnung gesetzt worden, als der Redner noch nicht 
mit einem fertigen Antrage vor die Versammlung treten 
könne, doch sei es jedenfalls gut, wenn er trotzdem zur D is­
kussion käme, da er durch letztere eine Klärung gewinnen 
könne. - -

Ein vor Jahren „efaßter Beschluß des Geuieiuderathes 
habe das Fasselsistem für Laibach einführen wollen, doch die 
Ausführung des Beschlusses sei ins Stocken gerathen, so 
wie jetzt könne die Sache nicht bleiben, eine Regelung der­
selben trete nnabweislich an die Stadtvertretnng heran, und 
liege auch in der Intention derselben. Es sei daher zu 
wünschen, wenn die Fachmänner vorher ihre Anschauungen 
aussprechen. Die Erfahrungen, die Redner über das Fas- 
selsistem im Zwilspitale gemacht habe, würden ihn nicht zum 
Panegiriker desselben machen, doch liege der Fehler viel-! 
leicht nicht im Sistem, sondern in der Ausführung. Es sei 
überdies bei der Erörterung dieser Frage auch die Berück- j 
sichtignng der national-ökonomischen Seite und endlich die l 
Kostenslage im Auge zu behalten.

Dr. V a l e n t a  tritt den Anschauungen Dr. Keesba- 
cher's bei, findet die Mängel des Fasselsistems ebenfalls in j 
der fehlerhaften Anwendung und der mangelnden DeSinfi-! 
zirnng und glanbt, mau solle sich heute nur prinzipiell äu­
ßern, das Studium der Frage aber einem Komitee übertra 
ge«, welches in der nächstm Sitzung zu referiren habe.

^  Dr. Gaus t e r  glaubt der Anregung dieser Frage im 
Schöße des Vereines durch Dr. Keesbacher Dank wissen zu 
müssen, schließt sich den Anschauungen Dr. Keesbacher's 
an, glaubt aber, eine prinzipielle Entscheidung für heute, 
im Sinne Prof. Valenta's, ablehnen zu sollen, da eine 
solche erst nach beendetem Studium der Frage möglich sei; 
es seien gleichzeitig viele Erörterungen vorher wünschens- 
werth, insbesonders die Herstellung eines von der Stadt 
entfernten städtischen Düngerreservoirs, da das Ausführen 
jedes einzelnen Faffels durch den Ersteher desselben müh­
sam und unpraktisch sei, während die Möglichkeit des Be­
zuges des Materials aus dem Reservoir zur Zeit des Be­
darfes den Landwirth animiren wird, von diesem Bortheile 
Gebrauch zu machen. Es sei auch gleichzeitig die Frage 
der Bodendrainage zu erörtern. Dem Antrage auf Einsez- 
znng eines Komitee's tritt er vollkommen bei. Dieser 
Antrag wird auch angenommen und in das Komitee die 
Herren Dr. Gauster, Dr. Bleiweis jun., D r Keesbacher, 
Prof. Valenta und Wundarzt Thomitz gewählt.

Bahnarzt Z epuder  demonstrirte die am Karst häufig 
vorkommenden Pflanze ^.stera montAns, (Innls, sczuLroM) 
und eine aus derselben bereitete Tinktur, welche in der 
Adelsberger Apotheke bereitet wird, und führte die ihm be­
kannt gewordene Thatsache an, daß von 200 von Vipern 
gebissenen Menschen, welche mit obiger Tinktur behandelt 
wurden, nur ein 80jähriger Mann, der erst zwei Tage nach 
der Vergiftung in Behandlung gekommen, gestorben sei, 
und theilte endlich die diesbezügliche Behandlung mit.

Assistent Dr. Pav l i c  demonstrirte zum Schluffe die 
Lunge eines 2 '/, Tag alt gewordenen Kindes, welche einen 
hajelnußgroßcn Abszeß darbot, — somit ein eklatantes 
Beispiel einer sortalen Lungenentzündung — ein äußerst 
interessanter Befund.

Eingesendct.

Die delikate Heilnahrung liöVlllssoierk äu 
heilt alle Krankheiten, die der Medizin widerstehen, nämlich 
Magen-, Nerven-, Brust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, 
Schleimhaut-, Athem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Diarrhöen, Schwindsucht, Asthma, Husten, 
Unverdaulichkeit, Verstopfung, Fieber, Schwindel, Blut- 
aufsteigen, Ohrenbrausen, Uebelkeit und Erbrechen selbst 
in der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, Ab­
magerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. —  72.000 
Kuren, die aller Medizin getrotzt, worunter ein Zeug- 
niß S r. Heiligkeit des Papstes, des Hosmarschalls Gra­
fen Pluskow, der Marquise de Bröhan a. A. —  
Nahrhafter als Fleisch, erspart die RevLlösoiero bei 
Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis im 
Mediziniren.
Castle Nous. Alexandria, Egipten, 10. März 1869.

Die delikate Revsleseiers Du Barry's bat mich von 
einer chronischen Leibesverstopfnng der hartnäckigsten Art, 
worunter ich nenn Jahre lang anfs schrecklichste gelitten 
und die aller ärztlichen Behandlung widerstanden, völlig 
geheilt, und ich sende Ihnen hiemit meinen tiefgefühlten 
Dank als Entdecker dieser köstlichen Gabe d. r Natur Mögen 
diejenigen, die da leiden, sich srenen: was alle Medizin nicht 
vermag, leistet Du Barry's RovLlWviöro, deren Gewicht, 
wenn in Gold bezahlt, nicht zu theuer sein würde.

M it aller Hochachtung C. S p a d a r o .

In  Blechbüchsen von' '/ ,  Pfd.' sl. 1.50, 1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  lisvalöseivrö Otioeol^tvö in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, sür 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Tassen fl. 4.50, in Pulver sür 12 
Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Tassen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L  Co. in W i e n ,  Goldfchuiieogasse 8 ; in 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parfumeur; in Pest 
T ö r ö k ;  in P r a g  I .  Fü r s t ;  in P r e ß b u r g  
P i s z t o r y ;  in K l a g e n s u r t  P. B i r n b a c h e r ;  
in L i nz  H a s e l m a y e r ;  in Bozen L a z z a r i ;  in 
B r ü n n  F r a n z  Ede r ;  in G r a z  O b e r r a n z ­
meyer ,  G r a b l o w i t z ;  in L e mb e r g  R o t t e n d e r ;  
in Kl ause n b u r g K r o n  st ä d t e r ,  und gegen Post­
nachnahme.

Witterung.
Laibach, 2. Mai.

Gestern Nachmittags heiter. Abends zunehmende Be­
wölkung. Nachts^Regen. Heute trüber, regnerischer Tag, 
Wolkenzug aus SW. Wär me:  Morgens V Uhr -f- 6.6" 
Nachmittags 2 U dr-f-10.2"(I869-f-N .8", 1868-j- >7.0"). 
B a r o m e t e r  im fallen 323.53"'. Das vorgestrige Tages- 
mittel der Wärme -s- 5.1", um 3 7", das gestrige -j- 7.9", 
um 1.1° unter dem Normale.



Angekommene Fremde.
Am I. Mai.

Roßcnberg, Kausm., Graz. — Alliua, Kfm., 
Graz. — Stare, Graz — Leskowitz, Postmeister, Jdria. 
— Stuller, Triest. — Raskovic, Handelsm., Triest. 
Pohlidal, Reisender, Wien. — Steffula, k. k. Lieutenant, 
Fiume. — Novakovic, Pest. — Mazorana, Triest. — 
Ritter v. GnttmannSthal, Saveusteiu. — Edle v. Fra- 
denek, Graz. — S irotii, Triest. — Voduik, Triest. — 
Battise, Feistriz — Hauptig, Feistnz. -  Pollak, Kfm., 
Agram. — Ranzinger, Kansni., Sauerbrunn. — Bergaut, 
Pfarrer, KoZaua — Pollak, Kaiisiu., Ferlach — Pollak, 
Kaufm., Neumarktl. — Den, Kaufmann, Nenmarktl. — 
M alli August und Viuzeuz, Neumarktl. — Krasovic, 
Fabrikant, Niederdorf. — Hren, Ligaun. — Hocevar, 
Oberkrain. — Gruden, Jdria. — Slergnli, Jdria. — 
Euk, Jdria — Stefiu, Nakek. — Merlin, Kfni., Klagen- 
furt. — Meden, Vigauu. — Schweiz, Niederdorf. — 
Juukar, Fiume. — Jelloufcheg, J ll Feistriz. — PraSuikar, 
Banunter,ichmer, Stein. - -  Stern, Kfm., Agram. — 
Klaiu, Kfm., Triest. — Wntfcher, Handelsm., S t. Bar- 
thelme. — Meder, Handels»!., Graz. — Schwarz, Han- 
delsm., Graz. — Rakl Maria, Private, Aßling.

Jelliuek, Handelsm., Triest. — Le- 
mesic, k. k. Lieutenant, Stein — Urbaniic, Besitzer, 
Höflein. --  Dollenz, Besitzer, Wippach. — Dr. Wol- 
wilfch, Klagenfiirt. - - Globocnig, EiSnern. — M alli, 
HandelSm., Neumarktl. — Ritter v. GutimauuSthal, 
Triest. — Pollak, Handelsm., Nenmarktl., — M alli, Le­
derer, Nenmarktl. — Reumann., Kfm., Siofok. — Rukl, 
Kfm., Wien. — Lutz, Kfm., Wien. — Knobloch, Rei­
sender Agram. — Festin, Handelsm., — Gottschee. — 
Osnra, Handelsm-, Gottschee. — Hartmann, Kfm., Wien.

Verstorbene.
Den 30. April. Herr Ferdinand Schaffer, k. k. Lan- 

deshauptkafse-Offizial, alt 39 Jahre, in der Stadt Nr. 130 
an der Lungentuberkulose. — Franz Weber, Kellner, alt 
40 Jahre, im Zivilspital au Hidrocefalus. — Maria Gasser, 
Jnwohuerswitwe, alt 81 Jahre, in der Kapnziiiervorstadt 
Nr. 76 an der Brustwassersucht.

A n m e r k u n g .  Im  Monate April 1870 sind 81 
Personen gestorben, unter diesen waren 43 männlichen und 
38 weiblichen Geschlechtes.

Gedenktafel
über die am 3. M a i  1 8 7 0  stattfindendcn 

Lizitationen.
1. Feilb., Sedmak'sche Real., Zagorje, 2200 fl., BG. 

Feistriz. — 3. Feilb., Penko'sche Real., Parje, BG. Feistriz. 
— 3. Feilb., Pikus'sche Real., Feistriz, BG. Feistriz. — 
1. Feilb., Krasavc'sche Real., Urb.-Nr. 1 '/, ad Herrschaft 
Prem, 900 fl., BG. Feistriz. — k. Feilb., Lerh'sche Real., 
Hambije, 750 fl., BG. Feistriz. — 1. Feilb., Snpan'sche 
Schmelz- und Hammerantheile Kropp, 200 fl., BG. Rad­
mannsdorf.

Lottoziehung vom 30. April.
T r i e s t : 75 47 29 27 74.

Wiener Börse vom 3V. April.
KtLktskonLa.

SPerc. österr. W äbr. . 
dto. Rente, ö st. Pap. 
dto. dto. öst.inS ilb .

Geld Ware

e von 1854 
e von 1860, ganze 
e von 1860, Fün ft.

Prämiensch. v. 1864 

ELrrrQäontl.-Obl.
Steiermark zu5pCt. 
Kärnten, Kram 
u. Küstenland 5 „ 

U ng a rn . . zu5 „  
Kroat. n. S la v . 5 „  
Siebenbürg. „  5 „

L^otlsu.
Nationalbank . . . 
Kreditanstalt . - . 
N . ö. Escompte-Ges. 
Anglo-österr. Bank . 
Oest. Bodencred.-A. . 
Oest-Hypoth.-Bank .> 
S t 2ier. E-compt.-Bk. 
Kais. Ferd.-Nordb. . 
Südbahn-Gesellsch. . 
Kais. Elisabeth-Bahn. 
Larl-Ludw ig-Bahn 
Ciebenb. Eisenbahn-. 
Kais. F ranz-Iosefsb.. 
Fünfk.-Barcser E .-B . 
Alsöld-Fium. Bahn .

r»ka.nädrtsLo.
Nation. ö.W . verlosb. 
Ung. Bod.-Creditanst. 
Allg.öft.Bod.-Credit, 
dto. m 33 I .  rückz. .

«0.60
69.85
90
9»;.—

1l)6.-
116.25

60.50!
69.15
89.50
95.80

105.75
116.-

I
93.50 94.—

86.— ! «»4.- 
79.-5 79.75
83.50 84.
75.50 76.—

710.— 712. 
253.20 253.40 
852.— 855.— 
299.— 300. 
373.— 375.

245.—
2215

196.—
194.—
226.—
166.—
186. -
1?l.50
»69.75

2 50 .- 
2280 

196 30
194.50
226.50
167.50
186.50 
172. 
170.25

93.25 93.50 
90.75 9 1 .-

107.25 107.75
90.25 90.50

Oest. H ypo th .-B ank. 

I  r l o r i r L t a - v d l l x .

Südb.-Ges. zu 500 F r 
dto. Bons 6 pEt. 

Nordb. (loo fl. L M .)  
S ieb .-B .(200fl.ö .W .) 
Mudolssb.(300fl.ö.W.) 
Franz-Jos. (200 st.S.)

Credit 100 fi. ö. W. . 
Don.-Dampssch.-Ges.

zu 100 fl. C M . . . 
Triester 100 fl. C M . .

dto. 50 fl. ö .W . . 
Ofener . 40 fl. ö.W. 
S a lm  . „  40 „  
Patfsh . „  4« „ 
C lary . „  40 „  
S t .  GenoiS„ 40 „  
Windischgrätz 20 „  
Waldstein . 20 „  
Keglevich . io  „ 
RuoolsSstift. 10 ö.W.

^ v o ! is s L ( 3  M on.)

Augöb. lOOfl.südd.W. 
ivrankf. 100 tt. „  „
London 10 P f. S te rl. 
P aris  100 Francs .

L L i in - s v .

Kais. M ünz-Ducaten. 
20-FrancSstück. . . 
Bereinsthaler . . . 
S ilbe r . .

Geld Ware 
98.— 99.—

»16.50 116.75 
245.50 246.— 
93.75 94.— 
90.90 91.20 
93.10 93.50 
95.60l 96.—

158.25 153 50 

9 9 . - 1 0 0 . -
127.—
61.—
33.50 
40.— 
3«'.50 
36.—
29.50
20.50 
22.—
17.50

102.80
103.10
123.70
49.10

5.86
9.88
1.81

120.85

129.—
6 3 .-
34.50 
4 1 . -  
31.— 
37.—
30.50 
21.—
22.50
18.50

103.— 
103 25
123 85 
49.15

5.87
9.88»
1.82

121.—

Telegrafischer Wechselkurs
vom 2. Mai.

5perz. Rente österr. Papier 60.40. — Sperz. Rente 
vsterr. Silber 69.60. — 1860er Staatsanlehen 95.-I0. -  
Bankaktien 709. — Kreditaktien 249.20. — London 123 70. 
— Silber 120 90. — K. k. Dukaten 9.88'/,

Vsrlorsn.
Am Sonntag den 1. Mai, Nachmittags zwischen 4 nnd 

5 Uhr, wurde vom Mediat'schen Hause, beim Koliseum vor­
über bis zur Leopoldsruh ein goldenes, blau emailirtes 
Glieder-Armband verloren. Der redliche Finder wird 
gebeten, dasselbe gegen eine gute Belohnung im Mediat- 
schen Hause, zweiten Stock rechts, abzugeben. (179—1)

von

! ^ .  A U S

D M - über die Marktzeit "W D
Knndschaftsplatz neben der Apotheke.

Dozent an der Grazer Universität,
wohnt hier L . -Ms»-, s «  «v S I  nnd ordi-
nirt täglich von 8 Uhr früh bis 5 Uhr Abends. (123—15)

Der Aufenthalt mußte bis 7. Mai 
d. I .  verlängert werden.

Es werden hier dem Publikum den unseligen nach- 
! gemachte Artikel zu billigeren Preisen empfohlen, welche 
natürlich nicht die richtige Wirkung haben können; um 

I Verwechslungen zu vermeiden, bitten wir genau auf
unsere Firma zu achten.

^ngl3 nllei''8
(166-6)

z a h n ä r z t l i c h e s  A t e l i e r
ist von 9 bis 12 und 3 bis 5 Uhr offen.

la v ie r  -

ist wegen Abreise sogleich zn verkaufen. Näheres Spitalgasse 
Nr. 277, erster Stock, täglich von 11 bis 12 Uhr Borm.

Epileptische Krämpfe
(Fallsucht) (16-85)

heilt b rie flich  der -L p e jia la rz t für Epilepsie 
Doktor O . in  B e r l i n ,  jetzt:
Louisenstraße 45.— Bereits über Hundert geheilt.

l.ilionk86vom M in i­
sterium ge- 

5 prüft und 
konzesstonirt, reinigt die Haut vou 
Lebei flecken, Soiiiinersprossen,Pocken- 
fleckeu, vertreibt de« gelben Teint 
und die Röthe der Nase, sicheres 
Mittel für skrofulöse Unreinheiten 
der Haut, erfrischt und verjüngt den 
Teint und macht denselben blendend 

weiß nud zart. Die Wirkung erfolgt binnen 14 Ta­
gen, wofür die Fabrik garautirt, :>, Fl. 2 fl. 60 kr. 
und 1 fl. 30 kr.

BarterzeuirnngS-Pomade ü Dose 2 fl. 60 Ir. 
nnd 1 fl. 30 kr. Binnen 6 Monaten erzeugt dieselbe 
einen vollen Bart schon bei jungen Leuten vou 16 Jah­
ren, wofür die Fabrik garantirt. Auch wird dieselbe 
zum Kopsbaarwuchs angewandt.

«liincsiichcs Haarfärbemittel, 2 fl. 10 kr. und 
1 fl. 5 kr., färbt das Haar sofort echt in bloud, braun 
und schwarz und fallen die Farben vorzüglich schön aus.

Orientalisches tzmthaarmigsinittel, ü Fl 2 fl. 
10 kr. znr Entfernung zu tief gewachsener Scheitel­
haare nnd der bei Damen vorkoinmenden Bartspuren 
binnen 16 Minuten.

Erfinder Rothe >K Comp, in Berlin.
Die Niederlage befindet sich in Laibach bei

<116 -5)

Wichtig für Damen!
Ich beehre mich, die elegante Damenwelt bei meiner weben erfolgten Rückkunft ans zum Besuche meiner

höflichst einzuladeu. Alles, was in Iß » » » « » -, n»d
als auch nnd^»t-Ii«.»i» die Mode nnd feiner Geschmack in Wien ersonnen,

ist in reicher Auswahl bei mir zu sehen. I n  der Ueberzengung, daß alles Gesehene sich selbst am besten empfehlen wird, 
erspare ich jede weitere Anpreisung.

(175-2)
.  / »  « F .  F

Knndschaftsplatz Nr. 222 .

v i o  M W o r o i - ä m M e l i o

- VLK8 KIVIIVI l.U»IQ
der

K. K. x r iv i lö A .  L H §srn s in s i i  öLtsrr.
6 u äst  Lw 17 . iVrn 187V 

in Wien, «öi-k-enga^ö Kr. 8, Vormillagg 10 Utir statt.

V s r k a n ä lu n Z s - O ö s s L s t L i iä s :

« )  L686k1u88kil88UllA üdör cltzn in  äör oräsutlieköii 66N6r-TlV6r3LwillIull§ LM 17. M r 2 

1 8 7 0  A68teI1t6ii VV6§6N HiiiLU8Md6 äöi' 2 . Lmi88ioii von 6 0 .0 0 0  8tück  H iü ö n
(lsr Loä6N-Xr6äit-^.n8tLlt.

^  ^V U lI tzill68 V 61'w Ü - I t ' U n 68.

In derselben sind ^6ne Herren ^Irtionii.re stiminbereebtigt, vvelvbe minäestens einen NoiiÄt vor 
2u8!rmineutreten ckerbelben, äg-tier b>8 lirngstens 17. ^i>ril 1870, tunkÄZ ^Irtien (Interimssctieine) nebst 
Loupons im 8inns des ^ .rt 25 der Statuten bei «1er OssellsebLkt in Wien (Herrengssse !^'r. 8) oder in 
?Lri8 (rue nenve äs 6-rpucines !^r. 21) deponiren und dis iiierüdsr erkaltsuen, Luk iliren ^smsn lau­
tenden Oepotsokeiue wieder längstens 8 lags  vor der imsserordentlieliea 6ener»lvsr8ümmluug gsxsll g.ut 
ikre Uainen lautende I^egitiiuLtionsIiÄrtell umtÄU8eben (125—2)

Serlegcr und für die R-daktion verantwortlich: O t t o m a r  Bamber g . Druck bon Jgn . v. K l e i n m a y r  L  Fed. Bamberg  in Laiback>.


